
Die Verbreitung von Euphorbia dulcis 
ini Ostharze.

V on  K . V  e i n ,  N ordhausen.

(Mit Karte X.)

E in .? H ,D ,r U d r e ,h a t in  8einem t r ° tZ m a llche r F e h le r u n d  M änge l in  
E in ze lh e ite n  doch eine m onum enta le  Le is tu n g  b ild e n d e n  W e rke  D e r

i r r t F n bT k“’ 19°2’ p- 397’ Recht
^  der U nt6ren Saale d ie  V e rb re itungsg renze  von 

- p h o rb ia  d u lc is  e ine genauere F es ts te llung  verd iene.

P f la n z e n /611 da D r u d e  seine große A rb e it  dem  deutschen
v e 3 OSraf en i n .d le  H ände  Sai>’ Sind ™ h r  «ls d re i Jahrzehn te  
Tm«. hen,1 u n d  “ och im m e r stehen d ie  Festste llungen aus, d ie  e r im  
d e u tsch ^  f "  Pdanzengeograph isc lien  D u rch fo rsch u n g  von M it te l-

is t S e m  K  T i T f  D e r G m n d  fü rd ie s e  E rsche inung  
D er O s t h a r z T l^  r . GeSchlC^ d ^  E rfo rsch u n g  der H a rz -F lo ra  k la r t  
le id e r !  l b i ld e t eben e in  G eb ie t, das von den F lo r is te n  des Harzes

hande lt w £ d  ie fm U tte rhC h  b e h a n d e lt w o rden  is t u n d  noch heute  be-

h ä ltn l« ! !  ei.l le r  ‘̂ 'g e h e n d e n  K e n n tn is  de r p flanzengeograph ischen V e r­
to n  E  ° Stharzes lieira i' s Slaube  ic h  indessen, d ie  V e rb re itu n g
können. “  dle8em G eblete  e in ige rm aßen  genau d a rs te llen  zu

h a r z e s t  GStF ^ W ClM Cht Üb^ das V o rko m m e n  von E. d u lc is  im  Ost- 
dank . W ; M e y e r  (C lilo r is  Ila n o ve ra n a , 1836, p. 72) zu ver-
von A  ’ p  t r. S1°  den 0 r t  «P hD fe lde“  verze ichne t. M i t  Ausnahm e 
Angabe von h1 H ° Fa vo lL  S ud-H annover, I ,  1901, p. 173) is t diese 
die in  i h r Z  W  n i SPn £  H a rz flo r ls te n  ~  zu zü g lich  der S c h rifts te lle r, 
s ie h tiir i ?  W erke  d<in H a rz  m i t  »eingeschlossen“  haben —  unbe rück- 
von G FS W  M  w o rd e n - P e t e r  w ie d e rh o lt a lle rd in g s  den F e h le r 
Südostecke d t  H  y C r  U Ild ma.c h ta u s  dem D o rfe  P ö ls fe ld , das an der 
fe lde “  ,1 Harzes im  K re ise  Sangerhausen lie g t, e inen O r t „P ö ls -

8tem g th ie T  d L ZH  Cm " 'a '1611 n f  r  d 1 \ c h  « f  V o r lia rz  m it  dem  Sand- 
d rü ck lin h  , H a rzrandes ve rleg t, o b w o h l sein G ew ährsm ann aus-

V orha rze  i m P ^ u ß Z h e n - ' ^  ^  im  ö 811 i  c h  e n
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D aß dais V o rko m m e n  von  E. du lc ís  b e i P ö ls fe ld  sp ä te rh in  so gänz­
l ic h  in  Vergessenheit geraten is t, m u ß  u m  so m e h r w undem ehm en , 
w e il es auch von  A . G r i s e b a c h  in  seiner bekann ten  S c h r ift „Ü b e r  
d ie  V ege ta tiom slin ien  des n o rd w e s tlich e n  D eutsch lands“  (ab g e d ru ck t 
aus den G ö ttin g e r S tud ien , 1847, p. 63) e rw ä h n t u n d  in  seiner 
p flanzengeograph ischen B edeu tung  vom  S ta n d p u n k te  se ine r T h e o rie  
von  den „V e g e ta tio n s lin ie n “  aus g e w ü rd ig t w o rden  is t, ohne daß n a tu r ­
gemäß a u f diesem e inse itigen  W ege eine v ö l l ig  e in w a n d fre ie  u n d  sichere 
E rk lä ru n g  fü r  d ie  A r tu n g  de r A re a l grenzen gegeben w erden  konn te . 
D u rc h  G r i s e b a c h  w ird  auch de r E n td e cke r des F undortes  „ W i1 1 e “ , 
ü b e r den m ir  sonst n ich ts  Näheres b e ka n n t gew orden is t, n a m h a ft 
gemacht.

D ie  W ie d e ra u ffin d u n g  von  E. du lc ís  b e i P ö ls fe ld  gelang m ir  im  
Jah re  1908. D ie  P flanze fin d e t s ich  sow oh l im  Asseburger H o lze  an 
der sogenannten A ffe n fa h r t aD auch n u r  sehr w en ig  davon e n tfe rn t 
im  F o rs to rte  „B re ite  F le c k “  der s taa tlichen  O b e rfö rs te re i A nna rode , 
etwa 3 k m  z ie m lic h  genau ö s tlich  von  P ö ls fe ld  im  B ere iche  d e r dem 
O be rka rb o n  zuzurechnenden M a n s fe ld e r S ch ich ten  (S ch ie fe rtone , 
A rko se n ).

In  den nä h e r nach P ö ls fe ld  zu gelegenen W a ldungen , d ie  ic h  au f 
e in e r g roßen Z a h l von  E xku rs io n e n  genauer kennen  g e le rn t habe, is t 
von m ir  nach E. du lc ís  stets ve rg e b lich  gesucht w o rden . D ie  S tand­
o rte  im  F o rs to rte  „B re ite r  F le c k “  u n d  im  Asseburger H o lze  s ind  v ie l­
m e h r d ie  e inz igen  geb lieben, d ie  s ich sü d lich  der W ip p e r  haben a u f­
fin d e n  lassen, da m e ine  N ach fo rschungen  nach de r P flanze auch in  
den W ä ld e rn  u m  A nna rode , M ö lle n d o r f, G orenzen, P iska b o rn  usw. 
n ic h t z u r E n td e cku n g  w e ite re r V o rkom m n isse  von ih r  g e fü h r t haben, 
w ä h rend  ic h  in  diesem  G ebiete  eine R e ihe  andere r P flanzenarten , 
deren A u ftre te n  d o rt n ic h t e rw a rte t w erden k o n n te  ( Festuca s ilvá tica , 
H y p e ric u m  p u lc h ru m , Scorzonera h u m ilis , C rép is  m o llis  usw .), fest­
zuste llen  verm ochte .

E in  zweites V o rkom m ensgeb ie t von  E. du lc ís  im  Ostharze, das 
s ich an das eben beschriebene zwanglos an re ihen  lä ß t, is t n ö rd lic h  
der W ip p e r  gelegen u n d  d u rch  eine d e u tlic h  e rkennbare  L ü cke  von 
diesem A b sch n itte  des A rea ls  de r P flanze  getrennt.

Z u m  ersten M a le  is t sie in  diesem S triche  d u rch  G a r c k e  (F lo ra  
von H a lle  I I ,  1856, p. 215) „ im  O berw iede rs ted te r H o lze  b e i H e tt- 
s ted t“  angezeigt w orden .

V o n  de in  etwa 4 k m  w e s tlich  von  O berw iede rs ted t belegenen D o rfe  
W a lbeck  n e n n t d ie  P flanze dann  ku rze  Z e it  d a ra u f E. G r o ß e  (F lo ra  
von  Aschersleben, 1861, p. 65 ; Ü b e r d ie  V ege ta tionsve rhä ltn iss  de r U m ­
gebung von  Aschersleben, Jahresber. R ea lschule  Aschersleben, 1869, 
p. 6 ). Seine A ngabe h a t in  neue re r Z e it d u rc h  FI. Z s c h a c k e  
(D eutsche B o t. M onatsschr., X I I I ,  1895, p. 168) B estä tigung  gefunden.

E. H a m p e  (F lo ra  he rcyn ica , 1873, p. 241) g ib t E. d u lc ís  auch 
fü r  den S ch illin g sb e rg  b e i dem  etwa 5 k m  n o rd w e s tlich  von  W a lbeck  
liegenden  O rte  W e lbs leben  a n ; seine A ngabe aber t r i f f t  gegenw ärtig  
s icher n ic h t m e h r zu, da d ie  W a ldungen  an d ieser Ö r t l ic h k e it  b is  a u f 
e inen k le in e n  Rest verschw unden sind.



Die Verbreitung von E uphorb ia  dulcís im Ostharze. 135

L . S c h n e i d e r  (F lo ra  von  M agdeburg , 1877, p. 228) sch lie ß lich  
ve rze ichne t d ie  P flanze noch  fü r  den „S anders iebener Busch“ .

W . E b e r t  (F lo ra  des K reises B e rn b u rg , 1929, p. 235) h a t dann 
e n d lich  eine zusa inm enf assende D a rs te llu n g  der W o h n p lä tze  von
E. d u lc is  im  n o rd ö s tlich e n  H arzgeb ie te  g e lie fe rt, d ie  fü r  d ie  B ehand­
lu n g  der F rage so w e rtv o ll e rsche in t, daß e in  a u sd rü ck lich e r H in w e is  
a u f das W e rk  des n u n m e h r ve rstorbenen Verfassers w o h l am P la tze  is t. 
A ls  neuen S tando rt de r P flanze fü h r t  e r n u r  den „S te in b e rg  h e i M e is­
berg“  auf.

B e i m e inen  flo ris tisch e n  U n te rsuchungen  im  Ostharze is t es m ir  
nun  gelungen, das V e rb re itu n g s b ild  der P flanze, w ie  es s ich  e n t­
sprechend den  eben gem achten A u s fü h ru n g e n  b ish e r ergeben ha tte , 
in  e in igen  P u n k te n  w esen tlich  dadu rch  zu ergänzen, daß ic h  sie an 
e in igen  etwa 6 b is 8 k m  w e ite r w es tlich , also ha rze inw ä rts , gelegenen 
S te llen  a u f fin d e n  konn te .

Im  J u l i  1914 ve rm och te  ic h  das A u ftre te n  von E. d u lc is  w es tlich  
von B rä u n ro d e , dem  G eburtso rte  von A . G a r  c k  e , im  F o rs to rte  
K u p p e n b u rg  nachzuweisen.

Im  Jah re  1919 fa n d  ic h  d ie  P flanze noch etwas w e ite r w estlich  
von dieser Ö r t l ic h k e it  in  den W a ldungen  am rech ten  U fe r  der Le ine , 
sü d lich  von  Stangerode in  den F o rs to rte n  E u le n ku p p e , Johann isberg  
u n d  W e in ta l des p reuß ischen  Staatsforstes B rä u n ro d e  auf.

D ie  B oden un te rläge  is t sow oh l b e i dem  F u n d o rte  be i B rä u n ro d e  
als auch b e i denen sü d lich  von Stangerode pa läozo ischer T onsch ie fe r 
der m e ta m o rp h e n  Zone des U nterharzes.

N och  w e ite r n o rd w e s tlich  von  diesen Ö r t lic h k e ite n , etwa in  den 
V a ldungen  nach P ansfe lde zu, u n d  ebenso n o rd ö s tlic h  dieses D orfes 
be i Degenershausen, habe ic h  E. d u lc is  tro tz  v ie lfachen , eingehenden, 
u n m itte lb a re n  Fahndens nach de r P flanze n iem a ls  an tre ffe n  können , 
so daß ic h  zu  der bes tim m ten  Ü berzeugung ge langt b in , daß sie s ich 
be i B rä u n ro d e  u n d  Stangerode an de r W estgrenze ih re r  V e rb re itu n g  
im  O stharze be finde t.

Es k a n n  n u n m e h r k e in e r le i S ch w ie rig ke ite n  m e h r b ie ten , den 
V e r la u f de r V e rb re itungsg renze  von E. d u lc is  im  O stharze k a rto ­
g raph isch  festzulegen. D abe i so ll es als offene F rage d a h ing e s te llt 
b le ib e n  w erden , ob es s ich b e i den ze rs treu t liegenden  V o rk o m m ­
nissen de r P flanze im  B ere iche  des U nterharzes noch u m  W o h n p lä tze  
an der u n m itte lb a re n  Grenze des geschlossenen A rea ls  ode r bere its  
um  e inze lne  V o rpos tens te llungen  ha n d e lt, w e il A u fs p lit te ru n g  des 
Lebensraum es de r O rganism en sch le ch th in  e in  typ isches K ennze ichen  
fü r  das S ch icksa l des in  den W a ld  e ingedrungenen Lebens b ild e t.

D aß v ie lle ic h t d ie  L ü cke n  zw ischen den e inze lnen W ohns tä tten  
der E. d u lc is  h ie r  u n d  da d u rch  d ie  A u ff in d u n g  neuer S tando rte  aus- 
g e fü llt  w erden  können , sei gern zugegeben. D aß aber das B ild ,  w ie  es 
sich heute  d a rs te llt, e in m a l e in  w esen tlich  anderes Aussehen e rh a lte n  
w ird , lä ß t sich a u f G ru n d  der b ishe rigen  K enntn isse  von den p flanzen­
geographischen V erhä ltn issen  des Ostharzes n ic h t  annehm en.
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D en w e ite re n  V e r la u f der V e rb re itungsg renze  von E. du lc ís  in  
gedräng te r W eise darzu legen, d ü rfte  am Schlüsse der A u s fü h ru n g e n  
noch am P la tze  sein, um  d a d u rch  ih re  V e rb re itu n g  im  ös tlichen  H arze  
in  den R ahm en ih res  A u ftre te n s  im  H erzen  D eutsch lands raum m äß ig  
e in g lie d e rn  zu  können .

Im  Süden is t an das A u ftre te n  der P flanze b e i P ö ls fe ld  anzu­
sch ließen ih r  n u r  etwa 4 k m  südw ärts davon gelegenes V o rko m m e n  
im  K lo s te rro d e r Forste , besonders sü d lich  von  Em seloh, das in  G em ein­
schaft m it  dem  erstgenannten o ffenba r e in  k le in e s  Ganzes b ild e t, in  
das n u r  der le tz te  A u s lä u fe r de r S üdharzm u lde  verm öge se iner A us­
s ta ttung  m it  wesensverschiedenen physisch-geographischen Gegeben­
h e ite n  e ine unbedeutende Bresche gelegt ha t. D e r obe rro tliegende , 
w a ldbedeckte  H o rn b u rg e r S atte l h ingegen h a t angesichts der Gesam t­
h e it se iner N a tu rb e d in g u n g e n  zw e ife llo s  das Steg- u n d  Passageland 
zu r n o rd o s t-tliiir in g is c h e n  B un tsands te in landscha ft b ild e n  können , 
das e inen ve rh ä ltn ism ä ß ig  le ich te n  w echselseitigen Austausch de r e in ­
zelnen E lem en te  der F lo ra  u n d  V ege ta tion  zu e rm ög lichen  verm ochte .

Im  N ordw esten lä ß t sich den V o rkom m n issen  von  E. du lc ís  be i 
S tangerode, a lle rd in g s  heute  eben fa lls  d u rc h  eine größere L ü cke  ge­
tre n n t, das A u ftre te n  der P flanze b e i B la n k e n b u rg  u n d  W ern ige rode  
anfügen. D ie  V e rb re itungsg renze  v e r lä u ft som it e in d eu tig  am H a rz ­
rande  en tlang  w e ite r. A n  dem  b re ite n  u n d  geschlossenen G eb irgsb locke 
is t das V o rd r in g e n  von E. du lc ís  o ffenba r zum  Stehen gekom m en, w e il 
G eb irge  im  a llgem e inen  auch als H em m ungszonen gegenüber der 
E xpans ion  von  aus der Ebene ansteigenden P flanzenarten  zu w irk e n  
im stande  s ind, w ä h rend  de r G eb irgsrand  aber als physisch  - geogra­
ph ische L e it l in ie  b e i de r V e rb re itu n g  de r P flanze tä t ig  sein konn te .

Das V o rko m m e n  von E. du lc ís  im  M u sche lka lkgeb ie te  des H ake ls, 
das sich dem A u ftre te n  de r P flanze im  n o rd ö s tlich e n  H arze  n ö rd lic h  
a n re ih t, ze ig t eben fa lls  d ie  a llgem e ine  L o cke ru n g  ode r gar reg iona le  
A u flö su n g  des A rea ls  in  seinen A ußengeb ie ten  u n d  d ie  F o lg e w irku n g e n  
des V erlustes der e ins t vo rhanden  gewesenen V e rb in d u n g e n  m it  dem, 
in  d ieser Lagebeze ichnung vom  H arze  aus gesehenen, H in te r la n d e . D aß 
b e i de r E n ts tehung  des B ild e s  de r G renze von  E. du lc ís  im  n ö rd lic h e n  
H a rzvo rla n d e  n a tü r lic h  auch E in w irk u n g e n  der in n e re n  geom orpho- 
log ischen G lie d e ru n g  der Lan d sch a ft e ine R o lle  gesp ie lt haben, so ll 
d a m it n ic h t etwa b e s tr it te n  w erden.

A u f  d ie  in  p flanzengeograph ischer H in s ic h t beachtensw erte T a t­
sache, daß E. du lc ís  dem  G ebiete  des Südharzes fe h lt ,  d a r f w o h l 
besonders au fm erksam  gem acht w erden. Sie lä ß t s ich zw e ife llos  d a ra u f 
z u rü c k fü h re n , daß das als W a n d e rb a h n  sonst so w ic h tig e  U n s tru tta l 
in fo lg e  se iner Lage im  R egenschatten des Harzes u n d  der sich sü d lich  
daransch ließenden E rhebungen  ke in e  W anderungsgegebenhe it fü r  d ie  
ve rh ä ltn ism ä ß ig  hohe A nsp rüche  an F e u c h tig k e it s te llende  P flanze 
abgeben ko n n te , u n d  daß dem entsprechend e in  raum m äß iges V o r ­
d rin g e n  von  E. du lc ís  von  ih re m  so günstig  gelegenen spe ichera rtigen  
E xpansionsherde um  N a u m b u rg  in  der R ic h tu n g  a u f F re yb u rg , N ebra ,
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A rte rn , Sangerhausen u n m ö g lich  w ar. D ie  gegenw ärtigen N iedersch lags­
verhä ltn isse  des süd lichen  Harzes h ingegen re ichen  in  k e in e r W eise 
aus, u m  das F eh len  der P flanze verstehen zu können . D ie  jä h r lic h e  
N iederschlagsm enge fü r  Sangerhausen (154 m ) s te llt  s ich a u f 491, fü r  
K e lfo ra  (155 m ) a u f 517 u n d  fü r  A gnesdo rf (210 m ) a u f 563 m m , 
b e trä g t aber fü r  d ie  O rte  H e tts te d t (156 m ) 487 u n d  fü r  A nna rode  
(322 m ) 583 m m , so daß von e inem  e rh e b lich e re n  U n te rsch iede  in  der 
R egenhöhe de r G ebiete, in  denen E. du lc ís  n ic h t vo rhanden  is t. gegen­
ü b e r denen, d ie  von  der P flanze be w o hn t w erden, s ich n ic h t 
sprechen lä ß t.

W enn E. du lc ís  de r M a n s fe ld e r M u ld e  b e s tim m t fe h lt ,  so m uß  
diese V e rb re itungs ta tsache  in  e rster L in ie  den flo rensche idenden E in ­
flüssen des H o rn b u rg e r Sattels zugeschrieben w erden. D ie  W a ldungen  
s ind in fo lg e  de r A usw irku n g e n  de r N a tu rb e d in g u n g e n  im  a llgem einen 
zu tro cke n , um  geeignete O rtss te llen  fü r  W o hnze llen  der P flanze ab­
geben zu können . N u r  A r te n  m it  e inem  o ffenba r g rößeren R aum ­
gew ichte  ih res  A rea ls , w ie  A s tra n tia  m a jo r, haben den Südharz a u f 
dem  W ege ü b e r den H o rn b u rg e r S atte l e rre ichen  können . Das V o r ­
handensein eines höhe ren  D ru ckg ra d ie n te n  geht aus den V o rk o m m ­
nissen d ieser P flanze sow oh l s ü d lich  als auch n ö rd lic h  de r U n s tru t 
b e i B ib ra , M em leben , L a n d g ra fro d a , Loders ieben usw. e in d e u tig  h e r­
vor. D ie  L e itw irk u n g  des H o m b u rg e r Sattels beweisen d ie  W o h n ­
stä tten  von  A . m a jo r  b e i H o lzze lle  sowie zw ischen Riestiedt u n d  B eye r­
naum burg . D e r E xpans ionsd ruck  im  A re a le  der P flanze am östlichen  
und  süd lichen  H arze  e n d lich  äuß e rt sich in  ih re m  te ilw e ise  re ic h ­
lich e n  A u ftre te n  im  K lie b ig ta le  b e i K re is fe ld , in  der U m gebung von 
Sangerhausen (S ch lößchenkop f, K u n s tte ic h  usw .), im  L u d e ta le  be i 
S to lberg , im  A lte n  S to lbe rg  u n d  im  G ieb ichenhagen b e i N eu­
stadt a. H öhnst.

Das n ö rd lic h e  T e ils tü c k  des als A ußenorgan  aufzufassenden 
Grenzsaumes des Lebensbezirkes von E. du lc ís  gegenüber dem  H arze  
h ingegen is t zw e ife llos  d u rch  e ine vom  T a le  der Saale in  e inze lnen 
E ta p p e n  ausgehende, ve rn e h m lic h s t u n te r B enu tzung  de r in  saxo« 
n ische r Z e it entstandenen, herzyn isch  stre ichenden  H e tts ted t-R o then - 
b u rg e r G eb irgsb rücke  sich absp ie lende E xpans ion  zustande gekom m en. 
Das s trom ta lgebundene W oh n g e b ie t de r P flanze im  Saalegebiete, das 
d u rch  das po tam ische im  E lbegeb ie te  noch dynam isch v e rs tä rk t w u rde , 
m uß te  angesichts des k le in e n  in n e re n  Bewegungsraum es eine E ne rg ie ­
zone b ild e n , von de r aus u n te r in n ig e r  Anpassung an das B o d e n re lie f 
de r L a n dscha ft E inw anderungsström e in  das p e rip h e risch e  G eb ie t der 
u n m itte lb a re n  Beein flussung zw ischen Saale u n d  H a rz  abgeflossen sind. 
D ie  A u ffassung  de r W o h n ze lle n  der E. du lc ís  n ö rd lic h  de r W ip p e r  als 
E rgebn is  de r Lebens- u n d  K ra ftä u ß e ru n g e n  des als eine A r t  von  M ach t- 
organism us aufzufassenden A rea ls  der P flanze in  der A u s fa llzone  des 
Saale-Gebietes u n d  ih re r  u n m itte lb a re n  M a c h te n tw ic k lu n g  a lle in  lä ß t 
d ie  n a tü r lic h  noch m it  u n te r dem  E inflüsse de r E ig e n a rt des e rre ich te n  
Raumes zustandegekom m ene Lücke  zw ischen den n ö rd lic h  u n d  süd­
l ic h  de r W ip p e r  gelegenen T e ila b sch n itte n  des Grenzsaumes des
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Lebensbezirkes von  E. du lc ís  ve rs tä n d lich  w erden. D ie  Tatsache, daß 
das T a l de r W ip p e r  e inen flä chenha ften  Zusam m enschluß  der e in ­
ze lnen T e ila re a le  se lbs tve rs tänd lich  n ic h t  zu begünstigen verm ag, 
k o m m t h ie rb e i v ie l w en ige r als U rsache fü r  d ie  E n ts tehung  der V e r­
b re itu n g s lü cke  in  B e tra ch t. Jeden fa lls  f ä l l t  ih m  ke in e  p r im ä re  B edeu­
tu n g  fü r  d ie  H e ra u sb ild u n g  des C harak te rs  des V erbre itungsgeb ie tes 
der P flanze zu, w enn sich auch n ic h t ve rkennen  lä ß t, daß es sekundär 
ve rs tä rkende  W irk u n g e n  a u f d ie  A rea lges ta ltung  ausgeübt ha t. D ie  
V o rkom m n isse  von  E. du lc ís  im  n o rd ö s tlich e n  H arze  liegen  säm tlich  
in  P u ffe rs te llu n g  in  de r U m gebung de r Zone, an de r das O ber­
ka rb o n  u n d  O be rro tliegende  der den W eg fü r  d ie  E xpans ion  der 
P flanze vorze ichnenden  H e tts te d t - R o th e n b u rg e r G eb irgsb rücke  m it  
dem  paläozoischen S ch ie fe rgeh irge  des ös tlichen  U nte rharzes in  V e r­
b in d u n g  t r i t t .  S p ä te rh in  is t als F o lg e w irk u n g  der S chm a lhe it d e r A us­
gangsbasis, de r in fo lg e  de r geom orpho log ischen  B escha ffenhe it h e rv o r­
geru fenen geringen zusam m enschließenden G unst der Lan d sch a ft u n d  
der physischen Vorgänge de r K lim a sch w a n ku n g e n  eine p flanzen- 
geograp liische Sonderung e ingetre ten , deren auflösende W irk u n g e n  
noch  d u rc h  d ie  K u ltu r la n d s c h a fts e n tw ic k lu n g  v e rs tä rk t w u rden , so daß 
in  der A usbre itungsgesch ich te  von  E. du lc ís  an d ie  S te lle  e ins tige r 
A re a le n tw io k lu n g  längst A re a ls ta g n a tio n  ge tre ten  is t. Das T a l der 
W ip p e r b i ld e t  angesichts seiner Raum enge eine so w en ig  bedeutsam e 
F lu ß lin ie , daß d u rch  sie eine rasche D u rc h q u e ru n g  der Landscha ft 
n ic h t e rm ö g lic h t w e rden  ko n n te . D a ru m  fe h lt  d ie  P flanze im  gesamten 
W ip p e rg e b ie te  obe rh a lb  von H e tts ted t, o b w o h l zw ischen B iesenrode 
u n d  R a m m e lbu rg , zw ischen R a m m e lb u rg  u n d  F r ie s d o rf usw. an ge­
eigneten L o k a litä te n  fü r  E. du lc ís  k e in  M ange l he rrsch t. D ie  la n d ­
schaftsbedingte A u fs p lit te ru n g  des Lebensgebietes der P flanze in  k le in e , 
der V e rk la m m e ru n g e n  entbehrende  u n d  daher re la t iv  ve rse lbständ ig te  
T e ila re a le  h a t eine R aum - u n d  Lebensfo rm  entstehen lassen, d ie  
in fo lg e  ih res  M angels an e lem en ta re r K r a f t  tro tz  ih re r  scheinbaren 
R aum größe n u r  e inen sehr geringen A re a ld ru c k  zu e n tfa lte n  verm ag. 
D ie  A re a ld y n a m ik  aber f in d e t ih re n  bered ten  A u sd ru ck  in  de r G renz­
e n tw ic k lu n g  des re in  sta tis tisch  n iem a ls  zu erfassenden A rea ls  von 
E. du lcís, u n d  gerade diese zerstücke lte , aufgelöste Grenze lä ß t das 
V e rb re itu n g sg e b ie t de r P flanze im  ös tlichen  H arze  zu e inem  a u fsch lu ß ­
re ichen  pflanzengeograph ischen Fragen- u n d  P ro b le m ko m p le xe  des 
m itte ldeu tschen  Raumes w erden.
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